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Jjj»end -At«sgjalic.
Deutsches Reich.

Das rrichsfrenndliche Centrum.
Berlin,  26. November.

Der kirchenpolitische Antrag des Centrums wird dem
Reichskanzler schwerlich ernste Verlegenheiten bereiten Es
ist schon jetzt als nahezu sicher anzunehmen, daß der SK.trag
im Reichstag eine Mehrheit nicht finden wird, da sich die
Konservativen beider Fraktionen, die Nationalliberalcn und
ein Theil der Freisinnigen gegen ihn erklären werden. Die
entfernte Möglichkeit besieht immerhin, daß das Centrum
mit Unterstützung der Polen, der Socialdemokraten, der
Welfen und der süddeutschen Volkspartei eine knappe Mehr¬
heit zu Stande bringt, aber dies wäre nur gewissermaßen
ein ZufaÜscreigniß und hätte politisch nicht so viel
Wichtigkeit und Bedeutung, um die Regierung in
eine moralische Zwangslage zu versetzen. Es kommt
ferner in Betracht, dgß der Antrag, selbst wenn
er dem Grafen Bülow nicht unannehmbar erscheinen sollte,
dir Zustimmung einer ganzen Reihe von Bundesstaaten
nicht zu erwarten hätte, da beispielsweise Sachsen, Mecklen¬
burg, Braunschweig in der Durchführung der CentrumS-
forhfrung eine Beeinträchtigung der Landesgcsetzgebung
erblicken würden. Der Antrag erregt hiernach namentlich
Interesse dadurch, daß er als Bekenntniß zur Rcichspolitik
und zur Erweiterung der Reichsgesetzgebungeinem un-
gMöhnlich kräftigen Gegensatz zu der partikularistischcn Grund¬
strömung im Ccntrum bildet. Würde der vom Ceutrum cin-
gebrachie Gesetzentwurf verwirklicht, so erhielte das Reich
eine außerordentliche Erweiterung seiner Zuständigkeit
auf einem Gebiete, das bis dahin vollständig der
LaNdesgesetzgcbung Vorbehalten geblieben mar. Run
ist es ja nicht das erste Mal, daß das Centruin seinen
föderalistischen Charakter verleugnet und, sobald ihm ein
Interesse winkt, dem Reiche und seiner Gesetzgebung mehr
noch geben kann, als schon da ist. Äber daS Neue an der
Sachlage ist, daß dies aus kirchenpolitischem Gebiete ge¬
schieht,'wo, wie gejagt, eine Kompetenz des Reiches in der
Richtung, wie sie der Antrag anstrebt, bisher auch nicht
einmal andeutungsweise bestanden hat. Wenn es so dar¬
gestellt wird, als mochte die ausschlaggebendePartei das
weiland Ketteler'sche Programm verwirklichen und vom
deutschnationalen Standpunkte aus, gerade vermittelst
des Reiches, die Ansprüche der Kirche auch in den
widerstrebenden Einzelstaaten durchsetzen, so kann man
ja nicht ganz bestreiten, daß das überraschende Vor¬
gehen der Centrumsleitung diesen Eindruck zu machen
vermag. Aber es könnte sein, daß man die heutige
Ccntrumsführerschaft denn doch überschätzt, und daß sie sich
thatsächlich nicht gar so viel bei der Sache gehacht hat. Auf
alle Fälle hat man interessanten Auseinandersetzungenent-
gegcnzusehen, die sich um so unbefangener wirden genießen

Dienstag, den 27 . Uonrmlrrr.
lassen, je mehr dafür gesorgt ist, daß aus dem Centrums-
antrage weiter kein Schaden erwächst. Ein solcher würde,
um das gleich beizufngen, auch dann nicht erwachsen, wenn
ein Theil dieser Forderungen Gesetz werden sollte. Der
weitere Verlauf der Angelegenheit läßt sich also in aller
Ruhe abwartc».

* . *
* Berlin , 27. November. Die Interpellation

wegen der Kohlennoth  wird, wie zuverlässig verlautet,
vor dem nächsten Freitag nicht im Reichstag eingebracht werden
können, weil reichhaltiges Material zur Beleuchtung der Ver¬
hältnisse auf dem Kohlenmarkt herbeigeschafft werden soll.
Nicht nur das Centrum, sondern auch die Konservativen wollen
Material für die Besprechung beibringen.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" veröffentlicht die
folgenden Mittheilungen: Auf Veranlassung des Reichskanzlers
hat das Reichseisenbahnamt  die am Eisenbahnwesen
hauptsächlich betheiligten Bundesregierungen eingeladen, über
die Maßregeln, die wegen der jüngsten schweren Unfälle
etwa zu treffen sein werden, gemeinsame kommissarische Be¬
rathungen abzuhalten.

Die auf Veranlassung des Reichsamts des Innern in
Preußen angestellten Erhebungen über die Bewegungen des
Ausverkaufswesens  sind abgeschlossen. Das Ergebniß
unterliegt der Berathung. Ueber die Verwerthung desselben
ist noch kein Beschluß gefaßt.

* Prof . Willibald Beyschlag s. Aus Halle  a . S.
haben wir bereits das Hinscheiden des bekannten protestantischen
Theologen Prof. Beyschlag gemeldet. starb am Samstag nach
längerem Leiden im Alter von 78 Jahren. Beyschlag war ein
Schn der Stadt Frankfurta. M., wo er am 5. September 1823
zur Welt kam. 1840 bis 1844 studirte er in Berlin und Bonn
Theologie, und kam, nachdem er schon in Koblenz und Trier
als Vikar amtirt hatte, 1856 als Hofprediger nach Karlsruhe.
Seit 1860 wirkte er als Professor an der Hallenser Universität.
Bekannt ist seine Stellung als Führer der Mittelpartei in den
kirchlichen Kämpfen in Preußen, seine Thätigkeit bei der
Herausgabe der „Deutsch-evangelischen Blätter" und die von
ihm ausgegangcne Anregung zur Bildung des „Evangelischen
Bundes zur Wahrung der deutsch-protestantischenJnterassen".
Ncben zahlreichen theologischen Streitschriften hat er ver¬
schiedene Biographieen, Predigtsammlungen und Gedichte ver¬
öffentlicht.

* Rundschau im Reiche. In dem Elberfelder Militär-
Befreiungs - Prozeß  ist der Hotelier Ott vom „Euro¬
päischen Hof" mit seiner Beschwerde beim Oberlandesgericht in
Köln wegen Abweisung der Wiederaufnahme Seitens des Land¬
gerichts Elberfeld durchgedrungen. Der Prozeß wird wieder
ausgenommen werden.

Deutscher Reichstag.
Heriin , 26. November.

Am Bundesrathstischev. Thielmann und Goßler. Auf
der Tagesordnung steht die Interpellation Graf Oriola (nat.-
lib.) : ob die Vorarbeiten für die vom Kriegsminister in Aus¬
sicht gestellte Revision der Militär-Pensionsgesetze beendet seien
und ob eine bezügliche Vorlage noch in dieser Session zu erwarten
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sei. Abg. Graf Oriola (nat .-lib.) begründet die Inter¬
pellation und betont dabei, daß für die Invaliden und die Vete¬
ranen besser gesorgt werden müsse. Die heutige Gesetzgebung
enthalte vor Allem Härten und Unbilligkeiten für die Relikten,
die Wittwen und Waisen. Besserung müsse unbedingt erfolgen,
damit hier nicht ein Agitationsstoff für gewisse Kreise(Redner
wendet sich nach links) sich entwickele. — Schatzsekretär Thiel-
mann  erklärt, die Gründe, weshalb es noch zu keiner Pe-
schlußfaffung über eine Vorlage gekommen sei, lägen darin,
daß die Regelung der Militär-Pensionsgesetze jedenfalls auch
eine Neuregelung der Civtl-Pensionsgesetzezur Folge haHr
würde. Allein in Preußen seien 118,000 pensionsberechtiDe
Beamte, im Reiche 197,000, für welche der neue Etat 63̂/tz Mill.
Pensionen auswirft. Der Reichs- Jnvalidenfonds sei beinahe
bankerott infolge der Bewilligungen der letzten drei Jahre. Daß
also noch in dieser Session die Pensionsvorlage an das Haus
gelangen werde, könne er, Redner, nicht versprechen. — Abg.
Sattler (nat .-lib.) beantragt Besprechung der Interpellation.
Das Haus beschließt demgemäß. — Abg. Rickert (freis . Ver.)
tadelt mit großer Entschiedenheit das Verhalten der Finanz¬
verwaltung und bemerkt, daß es sich nicht für das große Deutsche
Reich schicke, seine Militär-Invaliden fortgesetzt so abzuspeiscn,
wie dies bis jetzt geschehe. Die Quälerei wegen der 120 Mk.
Zulage müsse endlich ein Ende nehmen. — Abg. Fritzen
(Centr.) spricht sich in gleichem Sinne aus und wünscht die be¬
treffende Vorlage noch in dieser Session eingebracht zu sehen. —
Abg. Oertel (kons .) ist durch die Ausführungen des Schgtz-
sekretärs durchaus nicht angenehm berührt. Er sehe keine Noth-
wendigkeit, mit der Militärpensionsfrage auch die gesummte
Eivilpensionsfrage aufzurollen. Man könne doch das Eine thun
und das Andere sich Vorbehalten. Verquicke man aber Beides
so untrennbar, so laufe dies hinaus auf eine Vertagung jen£r
Reform bis zum St . Nimmerleinstage. Abg. V o l l ma r (Soci)
bekräftigt, daß es sich um eine Ehrenschuld handelt. Das Reich
habe auf diesem Gebiet viel Sünden aut zu machen. Wenigstens
in diesem Augenblick, wo man wieder in einem Krieg stehe und
ivo man wieder in Ruhmreden von den Söhnen des Vaterlandes
spricht, die für die Ehre der Nation kämpfen, sollte man sich
doch seiner Pflicht gegen die Invaliden erinnern. — Abg.
Eickhoff (freist Volksp.) tritt dem Bedauern über die Er¬
klärung des Schatzsekretärs bei. — Abg. Prinz Karolath
(wild-l!b.) will die Herren am Bundesrathstische fragen, ob
sie denn solange warten wollen, bis die letzten Invaliden aus den
glorreichen Kriegen gestorben seien? Die Abgg. Arend
(Reichsp.) und W ' rner (Antis .) äußern sich in gleichem Sinne
wie alle übrigen Redner. — Abg. Graf Oriola (nat .-lill.)
giebt seiner Genugthuung darüber Ausdruck, daß der gesahnte
Reichstag sich im Sinne seiner Interpellation ausgesprochen
habe. Redner verwahrt sich noch ausdrücklich gegen den vom
Schahsekretär gemachten Vorwurf der „Verdächtigung", -r
Präsident Graf Ballestrem  führt aus, er habe die Worte
des Schatzsekretärs nicht so verstanden, daß er dem Abg. Grafen
Oriola eine Verdächtigung vorwerfe, sondern dahin, daß die
Aeußerungen des Grafen Oriola geeignet seien, außerhalb des
Reichstages die Verdächtigung zu erregen, als ob die Finanz-
lcute den Invaliden feindlich seien. Hätte er die Worte des
Schatzsekretärs anders aufgefaßt, so würde er sie als mit der
Ordnung des Hauses unverträglich bezeichnet haben. (Beifall.)
Damit schließt die Besprechung. Es folgt die erste Lesung der

Bande ein sorgfältig ausgewählter bibliographischer Anhcmg
und ein geradezu erstaunlich reichhaltiges Register beigegeben
sind, so haben wir wenigstens die Hauptvorzüge des Textes her¬
vorgehoben und brauchen nur noch den Illustrationen unsere
wärmste Anerkennung zu zollen. Schon ihre Zahl ist ganz
außerordentlich: 615 Abbildungen im Text, 15 Tafeln in
Farbendruck und 36 Tafeln in Holzschnitt und Tonätzung! Alle
sind höchst gewissenhaft ausgewählt und mit größter Feinheit
unter Anwendung aller Errungenschaften der modernen Technik
hergestellt, aber wir können uns doch nicht versagen, wenigstens
einige der Tafeln besonders hervorzuheben, nämlich die farbigen
Blätter „Göttin über dem Drachen in Wolken", chinesisches
Gemälde von T'ang-Mn, „Der Fries der Bogenschützen von
Susa" und „Satyr und Bacchantin", pompejanisches Wand¬
gemälde im Museum zu Neapel, sowie die schwarzen Beilagen:
„Die „Basilika" und der „Neptunstempel zu Pästum", „Der
Hermes des Praxiteles", „Bruchstücke des Gigantenschlacht¬
frieses von Pergamon" und „Chinesische Baukunst". Der
Preis des stattlichen Bandes beträgt 17 Mk.

Bei dieser Gelegenheit sei auch wieder einmal auf et*
anderes, epochemachendes Werk des gleichen Verlages hinge-
wiesen, das wir wegen seiner neuen und genialen Anordnung
und wegen seines bedeutenden, aber sehr angenehm gebotenen
Inhaltes bereits öfter warm empfohlen haben und das ein
Weihnachtsgeschenk von hohem und bleibendem Werth darsteH.'.
Wir meinen die Weltgeschichte,  unter Mitarbeit von
dreißig ersten Fachgelehrten herausgegeben von Dr. Hans F.
H el mo l t. Mit 42 Karten und 178 Tafeln in Farbendruck,
Holzschnitt und Aetzung. 8 Bände in Halbleder gebunden zg
je 10 Mark. Die Anordnung des Stoffes erfolgt auf detst
Grunde der von Friedrich Ratzel abgegrenzten Völkerkreise. Da¬
mit geschieht endlich einmal auch dem Boden sein Recht. Weiter
bringt diese Behandlung noch den Vorzug mit sich, daß zum
ersten Mal die Oceane als vollwerthige Glieder der langen Kette
in den Kreis der Betrachtung gezogen werden konnten. Mi!
gut geschriebene Text wird durch eine Reihe von sorgfältig aus¬
gewählten Beilagen (Karten, farbigen und schwarzen Tafeln)
so wirksam unterstützt, daß diese „Weltgeschichte" jedem

Feuilleton.
Dom Weihnachtsbücherlisch.

i.
Die Vorläufer des Weihnachtsfestestreffen zuerst auf den

Zettuwgsredaktionenein. Schon sind ihrer eine ganze Anzahl
beisammen, Dicke und Dünne, Große und Kleine, gewichtige,
inhaltteiche und windige, leichte Waare. Alle aber erscheinen
sie im festlichen Gewände, das aber, ihrer Individualität ent¬
sprechend, sehr verschiedenartig ist. Das gelehrte Buch, mag es
noch so geschmackvoll in seinem vom Buchbinder gelieferten
Kleid erscheinen, zeigt doch immer einen gewissen wohl¬
anständigen Ernst in seinem Habitus; die Unterhaltungs¬
schriften zogen eine farbenfrohe Gesellschaftstoilette aus schön
bedrucktem Calico an; Anthologieen und Luxusausgaben von
Dichtwerken tragen oftmals ein Gewand aus fein gepreßtem
Leder oder gar aus Seide, und das fröhliche Geschlecht der
Kinderbücher tummelt sich in bunten, kartonirten Umschlägen
umher. Die Weihnachtsbllcher müssen ins Auge fallen, müssen
„nach was aussehen". Und es ist wahr: der Käufer sieht bei
dieser Art Litteratur zumeist auf das, „was vor Augen ist",
aber dann kommt der Kritikus und schauet das Herz an. Bei
der Fülle der Gesichte kann die Prüfung allerdings nicht immer
eine besonders gründliche sein. Mancher Herzklappenfehler
mag da unentdeckt bleiben; im Großen und Ganzen aber sind
die Weihnachtsbücher- Uebersichten doch ausreichend, um dem
Bücherkäufer als gute Information zu dienen. Hoffen wir,
daß unsere Uebersichten recht viele unserer Leser zum Buchkauf
anregen, schon deshalb, weil ein gutes Buch jedenfalls von
dauernderem Werth ist und mehr Vergnügen macht, als viele un¬
solide„Kinkerlitzchen", die sich für billiges Geld in den Bazaren
protzig und wohlfeil zum Kauf anbieten.

Wir beginnen den Reigen der Empfehlungen diesmal mit
dem Hinweis auf ein ernstes Werk der Wissenschaft, das als
werthgeschätzer Hausgenosse eigentlich in keinem wohlhabenderen
Md gebildeten' Hause fehlen sollte. Wir meinen die in dem

berühmten Verlage des Bibliographischen Instituts in Leipzig
erscheinende „Geschichte der Kunst aller Zeiten und
Völker"  von Karl W oer ma n n , von der uns der erste
Band in einem der Sache entsprechenden, äußerst soliden und ge¬
schmackvollen Einbande, einem Meisterwerk vornehmer Buch¬
ausstattung vorliegt. Wieder mal ein Werk, das der deutschen
Wissenschaft, gleichwie dem deutschen Buchhandel zur hohen Ehre
gereicht. Da der bekannte und in wissenschaftlichen Kreisen hoch-
geschätzte Dresdener Kunsthistorikerder Verfasser ist, so durste
man von vornherein etwas Vorzügliches erwarten, und eine
nähere Prüfung bestätigt diese Erwartung vollkommen. Zur
Zeit ist zwar nur der erste Band erschienen, der die Kunst der
vor- und außerchristlichen Völker behandelt, aber er ist ein
durchaus in sich abgeschlossenes Ganzes, das man gar wohl für
sich allein studiren und genießen kann, und die beiden noch
fehlenden Bände, welche die christliche Kunst bis zum Refor¬
mationszeitalter und die Kunst der neueren Zeit
darstellen werden, sollen ihm in möglichst kurzen Zwischen¬
räumen folgen. Besonders wohlthuend berührt es, gleich in
dem vorliegenden ersten Bande deutlich hervortreten zu sehen,
daß der Verfasser nicht unter dem Zwange irgend eines welt¬
lichen oder geistlichen, wirthschaftlichen oder schönwissenschaft¬
lichen Systems steht, sondern daß er die Kunstgeschichte um
ihrer selbst willen darstellt. Dadurch ist sein Werk für Jeder¬
mann brauchbar geworden, mag er nun Protestant oder Katholik
sein, sich einen Anhänger der Antike oder der Moderne
nennen, und damit stimmt es ja auch zusammen, daß das Buch
von vornherein für weiteste Kreise, für jedes Haus, für jede
Familie berechnet wurde, daß es auch in seiner sprachlichen
Form Geschmack und Verständlichkeit vereinigt. Das ent¬
wickelungsgeschichtliche Element viel mehr zu betonen, als etwa
eine Aufzählung aller einzelnen Kunstwerke anzustreben, lag
zweifellos sehr im Interesse der wissenschaftlichen Objektivität,
und ein weiterer bedeutender Vorzug dieser Kunstgeschichte der
ganzen Menschheit darf darin gesehen werden, daß hier zum
ersten Mal die Kunst der Ur- und Naturvölker, vor Allem auch
deren Ornamentik, die ihr gebührende zusammenhängende Be¬
handlung gefunden hat. Fügen wir noch hinzu, daß dem
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Scemannsordnung . — Abg. Semler (nat .-lib .) äußert im
Großen und Ganzen seine Zustimmung zu der Vorlage . Im
Einzelnen bemängelt Redner die Bestimmungen des § 33 *Ab¬
satz 2 , wonach an Sonn - und Festtagen Arbeiten im Hafen nur
statthaft sein sollen, sofern sie unumgänglich sind. Bei § 34,
wonach Arbeiten über 10 Stunden als Ueberstundcnarbeit zu
vergüten find, geht dem Redner der vorjährige Kommissionsbe¬
schluß , daß in die 10 Stunden auch der Wachtdienst einzurechnen
sei, viel zu weit. Endlich erklärt Redner es für nicht erforder¬
lich, die Untersuchung der Schiffe einer anderen Instanz zu
übertragen und der Seeberufs -Genoffenschaft zu entziehen , wo
das die Kommission in einer von ihr beschlossenen Resolution
als erwünscht bezeichnet habe. Die Seeberufs -Genossenschaft
habe sich auf dem Gebiet der Ueberwachung der Schiffe durchaus
bewährt . Für zu weitgehend halte er auch das Verlangen nach
einer bestimmten Tiefladelinie . — Abg. Frese (fretf . Ver .)
bemerkt bezüglich des 8 33, daß es gerade beim Schiffsverkehr
zuweilen auf jeden Tag ankomme. Auf englischen Schiffen
werde auch an Sonntagen gearbeitet, sofern dies nothwendig
sei. Beim ß 64 muffe er einem zu weitgehenden Kommissions-
beschlufle widersprechen, wonach ein erkrankter und im Auslande
in einem Hospital untergebrachter Schiffsmann nur mit seiner
eigenen Einwilligung aus dem Hospital herausgenommen werden
dürfe , um mit einem Schiff nach einem deutschen Hafen gebracht
zu werden . Gegen eine Tiefladelinie würde er für seine Person
nichts einzuwenden haben. Er bitte, die Vorlage einer Kom¬
mission zu überweisen. Zum Schluß nimmt Redner noch das
Andenken des kürzlich verstorbenen Vorsitzenden der Seeberufs-
Genoffenschaft , Laeiß , gegen gewisse Angriffe des Abg . Raab
in Schutz. — Abg. Rettich (kons .) tritt hauptsächlich für eine
möglichst ausgiebige Sonntagsruhe für die Schiffsmannschaften
ein. Morgen 1 Uhr : Fortsetzung der Debatte . Schluß gegen
8 Uhr.

* * *

Berlin , 26 . November. Die Budgetkommission
des Reichstags trat heute zur ersten Lesung des Nachtrags -Etats
für China zusammen . Die Kommission beschloß, auf Antrag
des Abg. Dr . Lieber in Ansehung des Umstandes , daß viele
Mitglieder wegen der Kreistagswahl abwesend seien, nach kurzer
Diskussion , die Sitzung auf den 4. Dezember zu vertagen und
den Präsidenten zu ersuchen, die Plenarberathungen über den
Haushalts -Etat nicht vor dem 10. Dezember beginnen zu lassen,
damit die Kommission in der Zwischenzeit vom 4 . bis
10 . Dezember ungestört berathen könne.

Ansland.
* Oesterreich -itngurn . Das Amtsblatt der österreichisch¬

ungarischen Monarchie macht bekannt, daß das Werk des Grafen
v. Hoensbroech: „Das Papstthum in seiner social¬
kulturellen Wirksamkeit" (Leipzig , Breitkopf und
Härtel ) durch Urtheil des Wiener Landesgerichts auf Grund
des Z 303 St .-G . verboten  worden ist. (Durch dies Verbot
ist der Inhalt des Werkes natürlich auf das Schlagendste wider¬
legt !) _

Der Anfstand in .China.
L. Berlin,  25 . November.

Vergeblich wird das Bemühen bleiben , die Wendung in
der chinesischen Frage als eine Sache hinzustellen , bei der
wir nicht stärker als andere Mächte engagirt seien , sodaß
es uns verhältnißmäßig gleichgültig bleiben könne , wie hoch
oder wie niedrig die Friedcnsbedingnngen gestellt werden.
Daran läßt sich nun einmal nichts ändern , daß die ursprüng¬
lich vereinbarten Bedingungen den in Berlin erhobenen
Forderungen sehr viel ähnlicher sind als jenen , zu denen
man sich jetzt wird entschließen müssen , nachdem Amerika,
Rußland und anscheinend auch Japan so dringend dazu
geräthen haben , mildere Saiten anfzuziehen . Freilich brauchen
wir bei alledem nicht schlechter als andere Kabinette zu fahren.
Ist ein Friede ans bescheidenerer Grundlage möglich , so
Müssen sich die Mächte eben in diese bescheideneren Ergeb¬
nisse so gut oder so schlecht theilcn , wie sie es können,
und dafür jedenfalls wird gesorgt fein , daß auf uns nicht
der schlechteste Theil entfällt . Aber die Schönmalerei , die
zur Stunde von hier aus durch reichliche Benutzung des
offiziösen Farbentopfs versucht wird , muß trotzdem geradezu
den Spott herausfordcrn . Bald soll gar nichts daran liegen,
ob Rußland seine Truppen ans Petschili zurückzieht oder
nicht , bald soll Amerika nur immer dasselbe wie die deutsche
Staatsleitung wollen und sticht wollen , kurz , es werden

Geschichten erzählt , an die vielleicht ihre unkritischen Ver¬
breiter , nicht aber ihre Urheber glauben können . Man sage
doch lieber , was die Währheit ist, nämlich , daß unstre
Chinapotitik den Gürtel immer enger schnallen muß , weil
sie von eifersüchtigen „ Verbündeten " ausgehungert wird nach
allen Regeln diplomatischer Kunst.

Die diplomatische und militärische Lage in China
wird , dem „Berliner Tageblatt " zufolge, in Berliner diplo¬
matischen Kreisen durchaus nicht ungünstig beurtheilt . Die Ver¬
handlungen der Gesandten in Peking sind beendet. Das Ergeb-
niß derselben soll zunächst der Genehmigung der Mächte unter¬
breitet werden , bevor es in Gestalt einer gemeinsamen Note,
die den Charakter der Unwiderruflichkeit haben muß , der
chinesischen Regierung zur Annahme vorgelegt wird . Es ist
nicht ausgeschlossen , daß vor der Genehmigung diese oder jene
Macht besondere Wünsche ausspricht . So ist es richtig, daß
wieder eine neue amerikanische Note eingetroffen ist, über deren
Inhalt man jedoch Stillschweigen beobachtet. In unterrichteten
Kreisen versichert man , daß die Frage der Hinrichtung des
Prinzen Tuan und anderer Hauptschuldiger lediglich eine Frage
der Zweckmäßigkeit sei. Was die militärische Situation be¬
trifft , so ist man hier über den Rückzug der russischen Truppen
aus Petschili bereits seit einiger Zeit unterrichtet gewesen. Dem
Ereigniß wird in Berlin eine besondere Wichtigkeit nicht bei¬
gemessen, da die in Petschili verbleibenden Truppen stark genug
sind , die Occupation aufrecht zu erhalten und besondere mili-
tc .ische Aufgaben nicht mehr zu lösen sind. Die Japaner werden
jedenfalls ihre Truppen aus Petschili nicht eher zurückziehen
als die Russen.

Bei dem Kampf um die Peitaug -Forts
ist, wie die „Kreuzzeitung " von unterrichteter Seite erfährt,
auch deutsche Artillerie  in ganz hervorragender Weise
thätig gewesen . Es war die erste schwere Feldhaubitzen-
Batterie unter dem Kommando des Hauptmanns Kremkow.
Diese vor nicht allzu langer Zeit nach der Art der Feldartillerie
organisirte Fußartillerie hat in diesem Kampf ihre Feuer¬
taufe erhalten und den Sturmrolonnen der Verbündeten
dadurch den Weg gebahnt , daß sie in kürzester Zeit die Geschütze
der Forts zum Schweigen brachte.

Nach der Berlnstliste Nr . 3
gestaltet sich der Abgang bei den Verstärkungen für das Ost-
asiatische Expeditionscorps während der Zeit der Ueber-
fahrt  vom 31 . August bis einschließlich 31. Oktober 1900 wie
folgt : 6. Ostasiatisches Infanterie - Regiment,
6 . Comp . : 1. Musk . Adolf Trulson aus Steinfeld , Kr . Stor-
marn ; fr . 4 . Bayer . Jnf .-Regt . König Wilhelm von Württem¬
berg , 2 . Comp . Todt : 30 . 9. 00 . Schädelbruch durch Herunter¬
fallen eines Drahtseiles . Dampfer „Hannover ". Ostasiatisches
Bataillon schwerer Feldhaubitzen,  2 . Batterie:
2 . Kanonier Adolf Marten aus Gagczow, Kr . Wismar , Mecklen¬
burg ; fr . 2 . Großh . Mecklenb. Drag .-Regt . Nr . 18 , 2. Esk.
Todt : 13 . 10 . 00 . Beim Anbordgehen durch Kentern des
Bootes ertrunken . Dampfer „Roland ". Außerdem Ostafiatisches
Pionier - Bataillon:  3 . Oberleut . Adolf Seelbach aus
Eslohe , Kr . Meschede ; fr . Pion .-Bat . Nr . 7. Todt 22 . 10 . 00.
Herzlähmung.

** * *
hd . London , 27 . November. „Morning Post " Meldet

aus Shanghai : Li - Hung - Tschang ist ernstlich
erkrankt.  Er hat seinen Adoptivsohn an das Krankenbett
rufen lassen.

Mäsrdent Krnser in Paris.
hd . Paris , 26 . November . Präsident Krüger besuchte

heute in Begleitung von Dr . Leyds und mehreren anderen
Persönlichkeiten die Ausstellung . Daselbst besichtigte er den
Eiffelthurm und den Transvaal -Pavillon . Nach seiner Rück¬
kehr empfing Krüger im Hotel „Scribe " mehrere Persönlichkeiten.

wb . Paris , 27 . November . Präsident Krüger wirst heute
Vormittag das Bllreau des Gemeinderaths empfangen und
alsdann das Pariser Rathhaus besuchen. — Hiesige Blätter
melden , der Nationalist Denis kündigte eine Interpellation an,
worin die Regierung befragt wird , ob Frankreich nicht in der
Lage wäre , auf Grund der Beschlüsse der Haager Konferenz
zwischen England und Transvaal zu vermitteln . Es verlaute,
Delcaffe werde die Interpellation ablehnen.

bd . Paris , 27 . November . (Paris Nouvelles .) Heute
Vormittag wird Krüger eine Konferenz mit dem Minister des
Auswärtigen Delcaffe haben , dann die Mitglieder des Stadi-
raths und des Generalraths des Seine -Departements empfangen

und alsbald einen Gegenbesuch im Stadthaus abstatten . Nach¬
mittags um 3 Uhr wiitd der ChefrepLkteur des „JntransiMlü ",
Henri Rochefort , mit einer Delegation dem Präsidenten Aruger
einen Ehrendegen für den General Cronje überreichen . Hierauf
wird Krüger eine Abordnung der Pariser Studenten empfangen.

De»' f (ri «g in Kndafrrlra.
Eine englische Stimme gegen den Krieg.

Der bekannte Philanthrop William S t e a d veröffent¬
licht einen Aufruf , dem wir Folgendes entnehmen : Zu Anfang
des Krieges machte man wenigstens einen Versuch , den Feldzug
im Einverständniß mit den Bestimmungen des civilisirten
Kriegsrechts zu führen , die erst wenige Monate vorher im Haag
wieder festgestellt und bestätigt waren . Jetzt , im zweiten Jahre
des unglückseligen Krieges , wird alle Rücksicht auf völkerrechtliche
Vereinbarungen in den Wind geschlagen . Das Gebiet der beiden
Freistaaten wird verwüstet . Die Brandfackel hat das Schwert
verdrängt . Brennende Hausstätten bezeichnen die Marfchlinie
der britischen Truppen . Plündern ist an der Tagesordnung,
und die Soldaten , welche die unbezähmbaren Bürger in Waffen
weder bezwingen noch gefangen nehmen können , führen einen
grausamen Krieg gegen Frauen und Kinder . Obdachlos und
nahrungslos irren diese auf dem Felde umher , bis sie dem
Hunger und der Kälte erliegen , oder — um einen Preis —
sich im Kafferkraal oder im britischen Lager Nahrung ver¬
schaffen. Im technischen Sinne mag man einwenden , daß die
Bestimmungen des Kongresses im Haag nicht anwendbar sind,
weil die Regierung des südafrikanischen Freistaates von der
Konferenz ausgeschlossen war . Moralisch ist die britische Re¬
gierung , welche die Konvention erst ratisizirte , als der Krieg
schon wogte , verpflichtet , der Kriegführung die Schranken auf¬
zulegen, über welche die Mächte .sich förmlich einigten . Wenn
wir aber finden , daß das britische Heer allen Regeln Hohn
bietet, welche die britische Regierung im Einverständnisse mit
den anderen Mächten gewissenhaft zu beobachten sich feierlichst
verpflichtet hatte , um dem Kriegselend so weit als möglich zu
steuern , dann ist es an der Zeit , die Frage aufzuwerfen , ob
diese Vergewaltigung aller Civilisation ohne Widerspruch ge¬
duldet werden und ungestraft fortdauern soll. Sollen diese
Verbrechen gegen die Menschlichkeit, diese Schandthaten , welche
die eigene Regierung im Voraus verdammt hatte , etwa später
als Präcedenzfälle gelten ? Soll der alte , grausame Kriegs¬
brauch , die gräßliche Verheerung der Pfalz im 17 . Jahrhundert,
wieder das Kriegsrecht des 20 . Jahrhunderts werden ? Gegen
emen solchen Rückfall in das Barbarenthum , gegen diesen ver-
hängnißvollen Versuch , die Uhr des menschlichen Fortschrittes
wieder auf das siebzehnte Jahrhundert zurückzustellen, muß
und soll jedes civilisirte Volk protestiren . Die Thatsachen sind
leider unbestreitbar und unbestritten . Das Zeugniß der
britischen Offiziere und Soldaten , die dort im Felde stehen,
ist klar und deutlich genug , und wer Bestätigung wünscht,
wird sie in den offiziellen Proklamationen der Generale finden.
— Eine Kapstädter Drahtung des „Daily Expreß " besagt.
Lord Kitchener bringe seine Pläne für den Feldzug , der , wie
man hofft , dem Krieg ein schleuniges Ende setzen werde, rasch
zur Reife , sein Vorgehen gegen die Bürger,  die
den Guerillakrieg fortsetzen , würde sich nicht durch
Milde aus zeichnen. ( !) Vor dem Beginn der Opera¬
tionen Kitcheners würde das Wiedererscheinen der Zeitungen
am Rand nicht gestattet sein . Alle Kriegskorre¬
spondenten würden Transvaal verlassen
müssen . ( !)

* *
wb . London , 27 . November . Der „Standard " meldet aus

Pretoria  vom 25 . Nov . : Die Mannschaften Bothas und
Diljoens entwickeln eine immer zunehmende Thätigkeit in dem
Distrikt . Wie es heißt , haben sie einen neuen Plan ersonnen
oder vielmehr einen alten wieder ausgenommen . Sie beab¬
sichtigen, den Kriegsschauplatz mehr nach der Grenze der Kap-
kolonie zu verlegen , wo, wie sie glauben , viele mißvergnügte
Kapholländer mit geheimen Waffenvorräthen bereit sind, auf
die geringste Ermuthigung hin , die Feindseligkeiten zu er¬
neuern . Der Feind ist fast überall in Transvaal und der
Oranje -Kolonie äußerst thätig.

bd . London , 27 . November . „Daily Mail " meldet auA
P i e t e r m a r i tzb u r g , die neue Kriegführung Lord Kitche-
ners bestehe darin , seine gesammten Streitkräfte in Kavallerie-
Abtheilungen einzutheilen , welche die Buren bekämpfen sollen. —
Lord Kitchener giebt zu , daß seine neue Kriegsmethode ein¬
langwierige sein werde und daß der Krieg nicht nur Monate,
sondern vielleicht Jahre dauern dürfte . — Die Blätter beschäf¬
tigen sich noch immer mit der Zerstörung der Burenfarmen

bildeten eine Quelle nicht nur ernster Belehrung , sondern auch
wahrhaften Genusses werden muß . „Die Erkenntniß der Ge¬
schichte der Menschheit soll ein Gemeingut der Menschheit sein
und vor Allem der Nation , der wir angehören und ohne die
unsere Studien selbst nicht sein würden , zu Gute kommen", sagt
Ranke . Erschienen sind bisher : 1. Band : Allgemeines . Vorge¬
schichte. Amerika . Der Stille Ocean . 4. Band : Die Randländer
des Mittelmeers . 7 . Band : Westeuropa , 1. Theil.

Von der Weltgeschichte wenden wir uns heute der Poesie
zu , und zwar dem zartesten Blüthenzweige am Baume der
Dichtkunst , der Lyrik. Einer unserer bekanntesten und belieb¬
testen jungen Dichter : Ludwig Fulda,  bescheert uns ein statt¬
liches, fast 300 Seiten starkes, mit großem Geschmacksraffine¬
ment ausgestattetes Bändchen : „Neue Gedichte ". (Stutt¬
gart , I . G . Cotta Nachf.) Wenn wir vom lyrischen Dichter
in seinen besten Schöpfungen einen starken Stimmungsgehalt
verlangen , der in erster Linie nicht den Geist, sondern vielmehr
das Herz unwiderstehlich in seinen Zauberbann schlägt , wenn
wir denken, wie uns ein Goethe, ein Uhland , Mörike , Eichendorff,
Heine und ein Storm mit vollen Harfenakkorden die Seele mit
wohligen Harmonieen erfüllen , dann muß man für Fulda
einen anderen Betrachtungspunkt gewinnen , um seiner Art ge¬
recht zu werden. Der Stimmungszauber liegt diesen Dichtungen
im Großen und Ganzen fern ; der Wald flüstert ihm keine
süßen Geheimnisse zu und der lauschige kastalische Quell singt
ihn mit seinem Gemurmel nicht in den Schlaf . Aber im
Treiben des Alltagslebens findet der Dichter Gelegenheit zu
einer Fülle hübscher Beobachtungen und Bemerkungen , welch
letztere er in eine saubere Fassung bringt und uns damit ehr¬
lich erfreut . Der Verstand , der oft tiftelnde Verstand , hat dem
Buche Pathe gestanden, er hat ihm schöne und kluge Worte in
den Wund gelegt, wenn es sich darum handelte , eine Begeben¬
heit oder einen verdienten Menschen durch einen Prolog oder
Epilog zu feiern, oder auch irgend eine Schwäche zu geißeln.
NM daß der Dichter für allerlei Dinge und Personen , die

in sein Gefühlsleben eingriffen , nicht ansprechende und em¬
pfundene Worte gefunden hätte , aber der Verstandesmensch
überwicgt bei ihm , und so finden wir denn auch das Beste unter
seinen Dichtungen in dem umfangreichen Theil seines Buches,
der die Sprüche und Parabeln umfaßt . Ein ganzes Feuerwerk
von Geistraketen geht da los . Indem wir dem litteratur-
freundlichen Leser das interessante Buch von Fulda empfehlen,
lassen ' wir als Kostproben daraus einige dieser pikanten Bon¬
bons folgen:

Stoßgebet.
Bewahr uns , lieber Herre Gott,

Vor Pestilenz und Kriegesnoth,
Vor Mißwachs , Hagel , Feuersbrunst
Und vor der offiziellen Kunst.

*

Bei Tisch ist mir ein Bösewicht
Erträglicher als ein Flegel;
Denn schmutziges Denken seh ich nicht,
Aber schmutzige Nägel.

*

Gieb einen neuen Gedanken der Welt
Sie höhnt und spottet und neckt;
Jedoch verdienst Du damit viel Geld,
Dann hat sie Neid und Respekt.

*

Welch Loos auch immer Dich betroffen,
Ein härt 'res Schicksal giebt es nicht,
Als einzuschlafen ohne Hoffen
Und zu erwachen ohne Pflicht.

*

Strebt Deine Kunst nach Sensation,
So wird sie bald sich erschöpfen,
Und Deinen Ruhm bestreitet Dir schon
Das erste Kalb mit zwei Köpfen,

Dichterisch ganz anders geartet als Fulda ist der Vollblut-
Allemanne , der Karlsruher Heinrich V i e r o r d t , der ein
schmuckes Goldschnittbändchen neuer Gedichte unter dem bezeich¬
nenden Titel „Freske  n " vorlegt . (Heidelberg , Karl Winters
Universitätsbuchhandlung .) Preis 3 Mk. Vierordts kraftvolle
und anschauliche Lyrik , die sich bereits in „Akanthusblätter"
und anderen Bändchen sehr günstig einführte , hat Neigung
zum Balladenhaften . Mächtige Stimmungen , oft düster ge¬
schaut, ein nerviges Packen des Gegenstandes , ob er nun
historisch groß oder genreartig gestaltet ist , zeichnet die Art
dieses Dichters aus . Seine Darstellungsweise hat entschieden
einen Zug ins Große und Machtvolle , hat einen kühnen Wurf,
und so hat er sich nicht überschätzt , sondern fein Schaffen
richtig erkannt , als er es im Titel mit Freskomalerei verglich.
Das Buch, das recht wirksame Vortragsstücke enthält , verdient
die volle Beachtung aller echten Freunde lyrischer Kunst.

Von hiesigen Autoren liegen uns zwei ansprechende
Jugendschriften "vor , die schon aus dem Grunde eine gewisse
Beachtung verdienen , weil beide von Pädagogen verfaßt sind.
Und den Pädagogen traut man ja nun einmal von vorn¬
herein ein besonderes fachmännisches Verständniß zu über
Dinge , welche dem Geist der Jugend nützlich sind. Nun , beide
Bücher sind aber nicht nur belehrend und nützlich, sie sind, was
den kleinen Lesern am angenehmsten , auch unterhaltsam . Die
„Märchen - und Thiergeschichten"  von Rudolf
Dietz (Gera , Theodor Hofmann ), illustrirt von Paul Krieger,
zeugen von sinniger Phantasie und liebenswürdigem Em¬
pfinden . Die sechs Geschichtchen werden Freude und ersprieß¬
liche Anregung unter die Kleinen bringen . Das Büchlein sei
bestens empfohlen.

Von unserem Mitarbeiter Dr . C. S p i e l m a n n er¬
schien soeben im Globus -Verlage in Berlin ein stattliches Buch
mit zwei Erzählungen : Burggraf , Kurfürst und
Junker. (Preis 3 Mk.) Er führt in die durch Lauffs
„Eisenzahn " uns wieder näher gerückte Zeit der ersten Hohen-
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Ans Stadt und Knud.und kritisiren diese Kriegsführung mit scharfen Worten. „Mor-
ning Leader" erklärt, diese Zerstörung habe keinen anderen Er¬
folg, als den Hatz Jener zu schüren, welche britische Unter-
thanen werden sollen. — Wie hier verlautet , hat
Lord Roberts eine Verstärkung von 50,000
Mann gefordert.  Das Kriegsamt soll keinerlei Schwierig¬
keiten wegen dieser neuen Forderung gemacht haben. Diese
50,000 Mann sollen einenErsatz bilden für die augenblicklich noch
im Felde stehenden Soldaten, welche dringend' ihre Rückkehr
nach England verlangen. Der Schatzkanzler und die zuständigen
Kabinettsmitglieder sollen sich bereits mit dieser Forderung
Lord Roberts' beschäftigen.

Aus Kunst nut, zebrn.
* Gin nenco Mittel gegen Lnngrntnbet'linlol'e. Aus

Wien  meldet man dem Ruf der Abcheilung des Professors
Or. Ritter v. Stofela in der Allgemeinen Poliklinik hicrselbst
werden seit einiger Zeit durch eine neue medikamentöse Pchandlung
in Lungentuberkulose günstige Erfolge erzielt. Die Zahl der bc-
haudeltcir Fälle beträgt über hundert; die leichteren Fälle sind ins-
zesammt geheilt, die schweren theils geheilt, thcils bedeutend gebessert.
Das Medikament, die von dem Assistenten Nr. Adolf Hoff entdeckte
Lösung oolutio Hofft, von der sogenannten Oppolzer'schcn Mischung
und Dionin gebildet, wird nngcwendet, weil ein Bcstandtheil
Arsenik ein bakrcrienlödlendeL Mittel sei, die Blutbilduug aurege und
ein Antifiebermittel sei. Durch Hinzngabe von tinetura anodyna
wird der Hrrstenrciz gemildert. Die Abrhcilung macht-keiu Gehcim-
niß daraus und stellt das Rezept ärztlichen Kollcgenzur Verfügung.

* Das lrchte Gedicht Ernst Gchstrins bringt die von
Karl Emil Franzos hcrausgegebenc Halbmonatsschrift„Deutsche
Dichtung" in ihrem neuesten Heft. Die Verse, die eine erschütternde
Todessehnsucht athmen, lauten:

Äbschicdsklänge.
Silberpappeln der Persephone,

Ach, wie rauscht ihr bang' in meine Träume!Sades,Deine lichtlos-ödcn Räumechrecken tief mit Kummer mich und Weh!
Was die Jugend hoffnungsfroh genoß,

Schwebt als Schatten zitternd mir voniber;
Auf mein Leben streut nun trüb' und trüber
Grabesblüthen der Asphodclos.

Göttin, komm, erbarm Dich meiner Roth,
Führe fromm das Trauerspiel zum Schluffe!
Beug' Dich sanft zum letzten, linden Kusse
Und befrei mich liebevoll im Tod!

* Arrschirdeue Mittheilunge ». Frau Lina Morgen¬
stern  konnte am Sonntag, als an ihrem 70. Geburtstage, zahl¬
reiche Ehrungen entgegennchnien. Die Großhcrzogin von Baden
sandte aus Koblenz folgendes Telegramm, in dem es heißt: „Ich
gedenke an diesem Tage mit lebhafter Dankbarkeit aller der vielen
wohlthätigen Anstalten und Einrichtungen, welche Ihrer Thatkraft
die Entstehung schulden." Zahllose Geschenke und Gratulations-
schrciben trafen anch von auswärtigen gemeiimützigen Vereinen und
von Privatpersonen ein.

Eine sehr interessante Veranstaltung steht für Samstag dieser
Woche in einem Fritz Reuter -Abende  des Herrn August
Junkermann  im Kurhause bevor.

Der Bühneiinachlnß des verstorbenen HofschauspielersKarl
Soiltag,  darunter zahlreiche Regiebücher, ist nach dem Willen
des Erblassers von der Uuivcrsalcrbin, der Tragödin Pauline Ulrich,
dem Leiter des Göttinger Stadttheaters, Direktor Norbert Bersti,
übermittelt worden.

Aus München  wird der „Franks. Ztg." berichtet: Der Prinz¬
regent hat Fräulein Irene Tric  sch- Frankfurt, die, wie mit-
getbcilt, in einer Jmmediat-Eingabc um Lösung ihres Kontraktes
mit dem Münchner Hoftheater gebeten hatte, mitthcilen lassen, er
finde sich nach Anhörung der Intendanz zu einer Lösung der von
der Künstlerin eingegangenen Verpflichtungen nicht veranlaßt. Auch
die Befürwortung des Gesuchs durch Prinzessin Therese war er¬
folglos. Der Wunsch vcs Fräulein Tricsch wird nur zu erreichen
sei», wenn sie die Konventionalstrafe(20,000 Mk.) zahlt.

Aus München  wird geschrieben: Einer Anregung des Herrn
M. Henry, Herausgebers der „Revue franeo-allemande“ zufolge,
soll in München ein künstlerisches Variete  im Stil der
Pariser Cabarcts begründet werden. Die Eröffnung ist bereits für
Mitte Januar in Aussicht genonunen.

In München  ist , wie die „Allgemeine Zeitung" mittheilt,
der hervorragende Genremalcr Professor Anton Seitz im Alter
von 72 Jahrem gestorben.

Wie uns ans Dortmund mitgetheilt wird, hat am Todten-
sonntdg die Polizeibehörde die Aufführung des Schiller ' fchen
Trauerspiels „Maria Stuart"  kurz vor der Vorstellung,
als dem Tage nicht entsprechend, verboten.  Als Ersatz bot bie
Direktion dem sehr zahlreich erschienenen Publikum eine musikalische
und deklamatorische Soiree, mit dem Vorzug, daß sämmtlichc Be¬
sucher einer Aufführung von „Maria Stuart" in den nächsten
Tagen unentgeltlich beiwohnen können. Nur wenige Besucher ver¬
ließen nach Ankündigung das Theater.

Josef Israels,  der berühmte niederländische Dealer, bat den
Auftrag angenommen, für den Pavillon der ehemaligen Pariser
Ausstellung das Portrait des Präsidenten Krüger zu malen. Er
hat jedes.Honorar von vornherein abgclehnt.

Wi esbaden, 27. November.
— Prrsoual-Nachrichtru. Der Erste Staatsanwalt Sette¬

gast in Könitz  soll, nach der „Staatsb.-Ztg.", zum1. Dezember
nach Limburg  an der Lahn versetzt werden.

— Kurhaus. Nach längerer Unterbrechung wird morgen,
Mittwoch, einmal wieder Gelegenheit geboten sein, Tcrpsichoren im
Kurhausc huldigen zu können, da die Kurverwaltung einen Ball
angekündigt hall Derselbe wird im weißen und rothen Saale ab¬
gehalten werden, und da ein besonderes Eintrittsgeld von den
Inhabern der Abonnements- und Frenidenkarten nicht erhoben
wird, dürfte sich derselbe um so besuchter gestalten. Zum Eintritt
ist GcscllschaftStoilettc(Herren: Frack oder dunkler Rock) erforderlich.
Der Ball beginnt um8':-Uhr. Das regclniäßige Abendkonzcrt im
großen Saale findet um8 Uhr statt.

— Kurhaus-Konzert. In dem am Freitag dieser Woche
stattfindenden5. Kurhaus-Cyklus-Konzcrt wird, wie wir schon nsit-
thcilten, die noch sehr jugendliche Koloratursängerin Fräulein Lncie
Krall, eine Schülerin des Fräuleins Auguste Götze, Mitwirken.
Fräulein Krall soll ein stinunllchcS Phänomen sein. In Erfurt
kanzertirte sie kürzlich in der 300u Personen fassenden, vollständig
ansverkauften Alberthallc, wo sie infolge des nicht enden wollenden
Beifalls eine eigentlich für Violine geschriebene Komposition: Die
Bravour-Variationen von Adam, zugab, die bis zur schwindelnden
Höhe des drcigestrichcnenA hinanffteigt und welche sie in der
Originaltonart sang, eine Nummer, die sie u. A. auch hier zum
Vorträge bringen lvird. Außer Fräulein Krall wird bekanntlich
der berühmte russische Geiger Petschnikoff in dem Konzerte Mit¬
wirken.

gs. Rrs>dvtt?-Shratvr . Wie in den früheren Spielzeiten
„Fuhrmann Henschel" oder „Der Probekandidat", so ist in dieser
allem Anschein nach „Johannisfeuer" die litterarische pi&ce de
resiatancc des Nesidenz-Theatcr-Repertoires. Samstag und Sonntag
ist das Haus bei der Aufführung dieses neuen„Sudcrmanu" total
ausverkauft gewesen und war auch am Montag so gut besucht, daß
„Johanllisfeücr" schon für Mittwoch und Freitag wieder angcsetztist und wohl noch lange den Spielplan beherrschen wird. Dre
Donnerstag-Premiere Wickerts: „Ein Schritt vom Wege" findet
im Abonnement statt. Dieses liebenswürdige Werk reiht sich in
seiner köstlichen Harmlosigkeit und seinem feinen, unaufdringlichen
Humor den Stückenü la „Hofgnnst" an.

o. £i’.nb m>irtljTri)ältliche Lieferungen für die Armer.
Das Proviantamt in Frankfurt  a . Di. läßt bekannt geben,
daß es nvck fortgesetzt Roggen, Hafer und Heu, sowie Roggen-
Langstroh(von letzterem nicht nur Flcgcldrnsch, sondern auch
Maschinen-Langstroy, wenn dieses gut und lang gebunden ist) vor¬
zugsweise aus erster Hand kaust und die Landwirthe zur direkten
Lieferung einladct.

— Da» Verfahren gegen den Polirri-Wachtmristrr
Krebs dürfte in den ersten Tagen durch Gerichtsbeschluß ein¬
gestellt werden, da nach den abgegebenen Sachverständigcu-Gutächtcn,
und insbesondere demjenigen des McdizinalkollcgiumS in Cassel,
angenommen werden muß, daß die freie Willentzbestimmung des K.
bei Begehung der gegen den Bäckermeister HerrnW. Stiefvater
dahier gerichteten strafbaren Handlung ausgeschlossenwar.

—Die alrtivrn und inalltiven Militäranivnrtrr machen
wir in ihrem Interesse darauf aufmerksam, daß sie zu den Be¬
werbungen im Civildieust vor oder nach dem Eintritt der Stellcn-
erledigüng insolauge berechtigt sind, bis sic eine etatsmäßige Stelle
erlangt und angctrcten haben, mit welcher Anspruch oder Aussicht
auf Richegehalt oder dauernde Unterstützung vcrdunden ist. Die
Stelleuanwärtcr haben, so lange sie keine Civilversorgung gefunden,
ihre Dieldung jährlich zum1.Dezember zu wiederholen. Diejenigen
Bewerbungen, bezüglich welcher eine solche Wiederholung unterlassen
wird, find in dem Verzeichnisse zu streichen; sie können demnächst,
ans erneuertes Ansuchen, mit dem Datum des Eingangs der neuen
Meldung wieder eingetragen werden.

— Der „Wunder-doktor" WLUer wird sich am konmienden
Montag, den 8. Dezember, Vormittags um 9 Uhr, abermals vor
der hiesigen Strafkammer zu verantworten haben. Diesmal lautet
die Anklage ans fahrlässige Tödtnng. Der Fall, der dieser Anklage
zu Grunde liegt, ist bekannt, er war die eigentliche Veranlassung,
daß Müller s. Zt. verhaftet worden ist.

o. Drfttznrrchfrt. Herr Wilhelm Linnenkohl  hat setzt
Hans Schul gaffe6 an Herrn Kaufmann Josef Hauser  hier,
Inhaber einer Butter- und Käsehandlung, verkauft.

— Ktrinr Notizen. Am 28. November feiern die Eheleute
Philipp Haxel  und Frau, geborene Weis, Helenenstraße 19, ihr
fi lbernes Ho chzeitsfcst.

A Mainz , 27. November. Nheinpegel:  0 m 40 cm Vor¬
mittags gegen0 m 39 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichts sarü.
6. Wiesbaden , 27. November. (Strafkann » er.) Der

1858 in Springen geborene Taglöbner AdolfE. von Fischbach hat
mit seiner eigenen Tochter in einem unsauberen Verhältniß ge¬
standen. ES soll demselben bereits ein Kind entsprossen sein und
auch gegenwärtig bestndet sich das 1879 geborene Mädchen wieder
in gesegneten Umständen. Der Vater wird zu einer Zuchthausstrafe
von 1 Jahr 6 Monaten und die Tochter zu einer Gefüngnißstrase

von6 Monaten verurtheilt. Dem Vater, der in Untersuchungshaft
gesessen bat, wird IMonat der Vorhaft auf bieStraf? aiMMM;
mit Rücksicht auf feiste ehrlose Gesikstmng werden ihm die bÜWr-
licheu Ehrenrechte quf 5 Jahre genommen. — Der ist Rußland
geborene Fnhrknechi Leo W. hat am 21. Oktober ds. ist
Idstein,  wo er damals in Stclluyg war, in cistein Kappen-
geschäft eine Mütze gestohlen. Die Mütze ist 1 Mk, 20 Pf. werth;
da der Angeklagte aber schon mehrmals vorbestraft ist, muß ertrotz
des geringen Objekts ans 1 Jahr ins Gefängniß. Auch er wirb
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre für verlustig erklärt.

Letzte Nachrichten.
Levelchenvureau Lerol»

KerUi», 27. November. Der englische Oberst Everett  ist
als Bevollmächtigter seiner Regierung hier eingetroffen und ver¬
handelt mit dem Kolonialamt über eine genauere Festsetzung der
Grenze zwischen dem deutschen und dem englischen Theilc von
Togoland.

London, 27.November. Gutem Vernehmen zufolge beabsichtigt
der neue Kriegsminister Brodrick die Errichtung eines amen Zeug¬
hauses in Manchester.  Bisher besitzt England nur ein Zeughaus
in Woolwich. Brodrick ist der Ansicht, daß dieses nicht genügen
kann, da cs im Falle eines Krieges mit einer der Großmächte dieser
sehr wohl gelinge» könnte, durch einen kühnen Handstreich sich dieses
Arsenals zu bemächtigen. -Die Folge davon wäre, daß die englische
Armee plötzlich von jeder Munitions-Zufuhr abgeschnittcn wäre.

Rom, 27. November. Ans Odessa  wird gemeldet: Durch
Vermittelung des Grafen Leontieff sind6 russische Offiziere
in den Dienst des Ncgus Menclik getreten, »in die Ausbildung derabefsynifchen Truppen  zu vervollständigen. Die Offiziere
werden in den nächsten Tagen in Tschibuti cintreffen.

Petersburg , 27. November. Das Befinden des Czaren
ist in fortschreitender Besserung begriffen. Die Aerzte erklären, daß
die Krisis überstanden istid alle Aussicht auf eine baldige Genesung
vorhanden sei., Die Absicht, die man noch kürzlich hatte, einige
hervorragende englische Aerzte an das Krankenlager des Czaren zu
rufen, hat man in neuerer Zeit gänzlich fallen lassen.

Washington , 27. November. Mac Kinley hat
einen Aufruf an daö Land gerichtet zwecks Billigung der
Erhöhung des Effcktivbcstandes der amerikanischen Armer
auf 100,000 Mann.

Uo!ksmirth sch aftiich es.
Frrrchtp reise, mitgetheilt von der Preisnotirungsstelle der

LandwirthschaftSkammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden am
Fruchtmarkt zu Frankfurt  a . M.,Montag, den 28. November,
Nachmittags 120- Uhr. Per 100 Kilogramm gute marktfähige
Waare, je nach Qualität, loco Frankfurta.M.: Weizen, hies.(neuere)
16Mk.l0Pf . biS l6Mk.20Pf., Roggen, hiesiger(neu), 14 Mk.SO Pf.
bis 14 Mk. 60 Pf., Gerste, Ried- ü. Pfälzer- (neue), 16 Mk.—Pf.
bis 16 Alk. 25 Pf., Gerste, Wetteraucr-, 16 Mk. — Ps. bis 16 Mk.
25 Pf., Hafer, hiesiger(alter), — Mk. — Pf. bis — Mk. — Pf.,
Hafer, hiesiger(neuer), 13 Mk. — Pf. bis 14 Mk. — Pf., Raps,
hiesiger, 3» Mk. - Pf. bis 32 Mk. - Pf.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Bör se
vom 27. November. Mittags 12'/» Uhr. Credit-Aktien 207.50,
Disconto- Comumudit 178.30, Staatsbahn 141.90, Lombarden
26.80, Gotthardbnhn- Aktien —.—, Cemralbahn— , Nord¬
ostbahn—.—, Union-Bahn —.—, Laurahütie-Aktien 207.40,
Gelfeukirchener Bergwerks- Aktien — , Bochumer 188.70,
Harpencr 188.70, 3-proccntigc Mexikaner— , Italiener 94.80,
Dresdener Bank—.—, Darmstädter Bank— , Berliner Handels-
Gesellschaft—.—, Deutsche Bank 198.50, 4-proc. Spanier 69.90,
3-procentige Portugiesen— . Tendenz: fest.

Wien,  27. Nov. Oesterreich. Credit-Aktien 660.50, Staatsbahn-
Aktien 662.50, Lombarden 114.—, Marknoten 117.75.

Geschäftliches.
Was soll ich &11 Weih¬
nachten schenken ? 4 ai "te
und gehen von einem Schaufenster zum andern, ohne einen Ent¬
schluß zu fassen. Wir möchten einen guten Nach geben und darauf
aufmerksam urache», nicht zu versäumen, l Carton ä 5 Stück
(Mk. 1.50) der alle» Damen auf dem Toilettctisch unentbehrlichen
Pat. Myrrholin-Seife zu kaufen; dieses Geschenk wird stets Freude
bereiten. Die Pat. Myrrholin-Seife ist überall, auch in de» Apo-
tbcken, erhältlich. Nach Orten ohne Niederlage versendet die
Myrrholin-Gesellschaftm. b. H. in Frankfurta. M. 2 Cartons
franco gegen Nachnahme von Mk. 3.—. (4600110 F19

Dir Abenb-Arrsgabr enihiill 1 Beilage.
Der unerlaubte Nachdruck unserer Original -Artikel ist verboten.

Verantwortlichfür den polnischen und feuilleron. TtzeN W Schulte vom Brühl;
für den übrigen Thei! und die Anzeigen: C. RolHerdt ; Beide in Wiesbaden.
Druck und der L. Sch el len berg 'icken Hor-Buchdruckerei in Wiesbaden

zollern in Brandenburg zurück, in die Zeit, wo die „faule
Grethe" ihren ehernen Mund drohend sprechen ließ. Was
Alt und Jung aus dem Buche lernen kann, sagt der Ver¬
fasser in seiner Vorrede, wo es heißt, man kann lernen,
daß es gut ist, wenn in einem Lande eine feste
Hand das Regiment führt, zum Anderen, daß ein treuer
Freustd Tausende werth ist, zum Dritten, daß Alles ans Licht
der Sonne kommt. Und wer aufmerksam lese, der finde noch
mehr zwischen den Zeilen und könne sich das Merks selbst dazu
setzen. — Das stimmt. Eine Anzahl bunter Illustrationen
von Siegelt finden sich zwischen dem Text. Aber die wuchtige
Titelzeichnung von Hans Looschan haut sie Alle gründlich in
die Pfanne.

Den Beschluß unserer heutigen Uebersicht möge ein Werk
der Naturgeschichte machen. An sich ist es eine schöne Sache,
wenn das Christkindchenmit dazu beiträgt, daß die von so
vielen Frommen noch immer recht scheel angesehene moderne
Naturerkenntniß unter das Volk kommt, daß sie dort alte Ur-
nebel zerstreut, daß sie uns Bescheidenheit lehrt und uns auch
zeigt, was wir zu thun haben, um unseren Herrscherplatz in
der Welt zu behaupten. Aber was hier in dem neuen Buche
des vortrefflichen Profeffors William Marshall  geboten
wird, das ist so anregend, so intim und reizvoll geschildert, daß
durch die Lektüre dieser „Zoologischen Plaudereien"
(dritte Sammlung der Plaudereien und Vorträge) mancher
enragirte Stubenhocker und Romanverschlinger unversehens
zum aufmerksamen Spaziergänger, Raturbeobachter und
Wanderer werden dürfte. Es sind Kabinettsstückchenpopu¬
lärer, naturwissenschaftlicherSchilderungskuitzst, mit denen wir
es hier zu thun haben. Mit einer wahrhaft geschwisterlichen
Liebe blickt der wackere Professor in den Haushalt seiner Mit-
geschöpfe pflanzlicher und thierischer Observanz hinein und
plaudert schmunzelnd ihre vielen kleinen liebenswürdigen Ge¬
heimnisse aus. Ja , da darf man auch sagen: „Mit Euch, Herr
Doktor, zu spazieren, ist ehrenvoll und bringt Gewinn." Durch

ihn kernt man die Natur und ihre Geschöpfe verstehen und da¬
mit lieben. Möge das geschmackvoll kartonirte Buch (warum
nicht in dauerhafterem Leinenbande?) seinen Platz unter recht
vielen Weihnachtsbäumen finden. Es verdient diesen Platz
mehr, wie unzählige andere, die prunkhafter, protziger auftretea
und doch innerlich leer sind. Eine Anzahl von guten
Illustrationen unterstützen die lebendige Anschaulichkeit des
Textes. Das Buch erschien im Verlage von A. Twietmeyer in
Leipzig. (Preis 4 Mk.)

Konzert.
Am vrenen Abend des Vereins der  Künstler und Kunst¬

freunde  brachten die Herren Prof.Heermann , Bassermann,
Koning  und Becker (aus Frankfurt) ein seltner gespieltes
Streichquartett: Des-dur von Giov. Sgambati, zu Gehör. Der
Komponist(1843 geboren) kann als ein „Schüler" Franz Liszts
gelten, ohne gerade dessen„Unterricht" genossen zu haben. Aber
sobald Liszt für die ersten Wintcrmouate in Rom sein Heim auf-
schlug, und so oft dies auch geschah, — immer erschien als
Erster der schwarzgelockte Italiener Signor Giovanni. Ver¬
träumten, schwermüthigenBlickes — so öffnete er seine
Skizzen-Mappe, und bald stürmten seine schlanken, eisen-
fingrigen Hände in wildem Auf und Nieder über die Tasten.
In freundschaftlichem Verkehr empfing so der Jünger die viel¬
seitigsten künstlerischen Anregungen des Meisters, für dessen Ziele
und Richtung er dann anch als begeisterter Vorkämpfer in Italien
auftrat. Liszts Bestreben, den musikalischen Stoff durch feine
dichterische Beziehungen, durch liebevolle Stimmungsmalerei, oder
durch kühne Gedanken-Symbolik neu und eigenwillig zu gestalten,
finden wir auch bei Sgambati und auch in diesem Streichquartett
wieder; und auch hier ist bisweilen die strenge musikalische Form
dem Poetisch-Charakteristischen geopfert. Bewahrte sich Sgambati
demnach keine volle Naivetät des musikalischen Schaffens, ließ er

sich zu gelegentlichen Bizarrerinen und manchen gewollt-phantastischen
Abschweifungen hinrcißcn, so finden wir doch seine Musik bei alle¬
dem immer durchleuchtet wie von einem Strahl italischer Sonnen-
haftigkeit, der die rauhen Ecken und Kanten mildert und auch die
„Abgründe" noch vergoldet. In geistreicher Weise sind die Klang-
Effekte des Streich -Quartetts  oft bis zu orchestraler Pracht
gesteigert. Ein Adagio  von leideuichaftlicherInnigkeit führt zum
Allegro vivace und ragt mit seinem ernsten Hauptgedanken
bald mahnend, bald sänstigend in dasselbe hinein. Nun ein leben,
sprühendes Prestissimo:  ein förmlich aufreizendes, pochendes
Grundmotiv, blühende Melodik; dabei die Arbeit überaus
schön und durchsichtig. Das Andante  in Variationen¬
form muß durch seine feierlichen litaneiartigenWeisen
das Finale  durch frischtreibende, neubelebte Kraft für sich ein-
nehmell. Wär's nicht immer eine gefährliche Sache, den Gedanken-
Inhalt einer musikalischen Komposition in Worten auszudeuten, —
hier bei Sgambatis Quartett möchte man fast eine bestimmte Vor¬
stellung vermuthen, die dem Tondichter vorschwebte. Vielleicht
Petrarkas Strophen:

„So oft mich Liebesleideir will erfassen
Wohl zwischen Nacht und Tag zu tausend Malen,
Denk' ich, wo mir gelächelt jene Strahlen,
Die meines Herzens Gluth nie sterben lassen;
Sie sänft'gcnUch, und Mittags wie beim blassenSrühroth und Glockenruf aus dunklen Thalen—ind sie so sicher in mir, daß von Qualen
Und Sorge ich mich fühle still verlassen. . .*

Irrthum Vorbehalten. Frei aber von jedem Jrrthum bleibt
die Thatsache, daß das Frankfurter Quartett  die schwierige
Komposition in höchster Vollendung und mit echt poetischem
Empfinden zur Ausführung brachte. Sowohl dem Sgambati'schen
Werk, wie dem nachfolgenden, schon wiederholt beleuchteten
Beethoven'schenF-cknr-Quartett op. 59 blieb bei solcher Wiedergabe
die herzliche Antheilnahme der Zuhörerschaft gesichert. 0 . v.
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eil gros

Gardinen
en detail

in grosser Auswahl und zu fabelhaft bllMg 'en
Freisen . _Reste,
die täglich entstehen , werden billige verkauft.

Prämiirt

Wiesbaden
1896.

Prämiirt

Bärenstrasse 2.

1. lfoigt ländisches
Gardinen -Lager,

Bärenstrasse 2.

Carl fiiraiiai
Inhaber : fieorg Hering,

Kürschnerei und Hutgeschäft,
Wiesbaden,

13. Mielielsberg. Miebelsberg 13.

Wiesbaden
1896.

Special-Ausstellung ungekleideter Puppen,
Pnppenkörpcr, Pnppenköpfe, Puppcnfrisuren, Pappen-Garderekn etc.
Meiner werthen Kundschaft ist hierdurch die beste Gelegenheit geboten , sich von dei

Reichhaltigkeit und dem guten Sortiment meines Lagers zu überzeugen und wolle man nie i
versäumen , bei der jetzt beginnenden Zeit des

Selbstankleideiis «1er Pappen
mein Schaufenster zu besichtigen.

Reparaturen in eigener Werkstätte, wie bekannt, in kürzester Zeit.

H. Schweitzer, Ellenbogengasse 13,
Galanterie- und Spielwaaren(gegr. 185t). ™>7

Verlag des Wiesbadener Rundreise Ŝpiels (D. R. G. M - No . 1038 .)

Eigene Werkstätte im Hause für Neu¬
anfertigung, Umarbeitung.

Reparatur von Pelzwaaren jeder Gattung.
Reiches Lager selbstgefertigter _

MiiITc,  Pelz - Barette , l ’ eli . Miitien,
Uragen «and Collier *, I '’ as *siirlir,

l ' clivorlugcn eto . 1236o
«W — Alleinige Vertretung und Kieder-
lu |gc der ffliinclicner Coden - Fabrik

Joli . Ug . Krev . Hiiaoiie » ._

Bienenhonig
in Gläsern mit 1 Pfd. Inhalt Pf.

sondern reines
15280keine ansländische Waare,

deutsches Naturprodukt.
ss. A.Dienstbach,Rhemstr.82.

.Herren - it. Datnen -Fahrräder , stdr aut er-
!,alten , giebl bill . ab « le , ber , Kiichq. 11. 11802

Kellnerjackeb. zu Vk. Adlerstr. 52, P . r. 15144

srsüi 8 üd -Wiesbaden.
Einladung zur General -Bersammlnng

am Mittwoch , den S8 . November , Abends 8 '/« Uhr,
im Wintergarten des „Rhein -Hotels ".

Tagesordnung:
1. Erstattunga) des Rechenschaft»-, b) des Kassenberichtes.
2. Ergänzungswahlen. . . c.
3. Referat über Mißstände, welche beim Betrieb der elektrischen Straßenbahn zu

Tage getreten sind.
4. Wünsche und Anträge der Mitglieder.
5. Besprechung betreffs eines geselligen Abends._ ■_ 1 aoo

Conrad Krell,
Special -Magazin für

complete Küchen -Einrichtungen.
Taunusstrasse 13— Geisbergstrasse 2,

empfiehlt sein reichassortirtes Lager in:

Hängelampen in geschmackvollen Mustern,
Salon-Liistres mit6, 9 nnd 12 Kerzenarmen,
Tischlampen, Bondoirlampcu,
Säulen- nnd Ständerlampen,
Ampeln für Schlafzimmer, Veranden etc.,
Wand- und Corridorlampen,
Clavierlampen, neu, ohne Schatten,
Küchen-, Wand- nnd Hängelampen. 15867

Sämmtliche Lampen mit besten Brennern,
daher vollste Garantie für helles tadelloses Brennen.

Telephon 501.

unter dein Preis
unseres Cataloges verkaufen
wir feine Holzgegen¬
stände zum Brennen,
Malen und Schnitzen
(darunter auch die letzten

Neuheiten in tadelloser Ausführung), da unser Laden anderweitig vermiethet ist und
binnen Kurzem geräumt werden muß. Auch alle Materialien zum Selbfiarbeitn z
euvrm billigen Preisen.

Victor 'sche Knnstanstalt, tlUi * Webergasse 23

Bfene ErfimSüng!
Das Brettspiel des 20. Jahrhunderts.

* SALTA
erregt überall das grösste Aufsehen, und wird sich im Sturm den Beifall der §anE
civilisirten Welt erobern. « « c

Preis von Uh . 1 .00 bis Mh . 43 ®.

vonäthig im Kaufhaus Führer , 48 . Kirchgasse 48.

Du sollst und musst sparen!
für 10- u. 50-Pfennig-Stücke ; öffnen sich erst

r
-  zum Reicbthum.

4 » Pf . per Stock 4J » » k

iqui
der" Tasche naebzutrag'en. Sicherer WegTaschen-Sparhank

>. a- i. !><■
K aufhaus Führer , Kirchgasse 48

wenn 3 bezw. 20 Mark gespart sind. Bequem— - 1 *- 05 er er
11441

Braunkohlen -Brikets,
gegenwärtig billigste Feuerung, empfiehlt fuhren- und eentnerweise 14189Wilh . Theiseii , Kohlenhaudlung,

Lniseustrafte 3 « . — Fernsprecher 3145.

Gogsiae - Offerte
von

Oscar Roessing
Goldgasse2. (>•Fa*J*ßa PP Nachfolger), GöidcjHSSC 2.

Zu Beginn der Hauptverbrauchszeit empfehle meine als in Qualität
vorzüglich und preiswert !» bekannten Marken:

Cognac, deutsch No. 1, blau Et. . • •
Cognac „ No. 2, roth „
Cognac , deutsch Mo. 3 , Silber Et . .
Cognac, acht französisch, schw. Et . . . .
Cognac „ „ blau „ • • *
Cognac , „ roth „ . . .
Cognac „ „ silber „ • • •
Cognac - „ gold „ . . .

(Fine Champagne 1884)

Vi Fl. */*Fl.
Mk. Pf. Mk. Pf.

1 75 — 95
2 — 1 10
2 50 1 m
3 — 1 do
3 50 1 85
4 _ 2 10
5 — 2 60
6 — 3 10

Cognac - Strande - Fine «€ liainpagne 1 § T§
p. V1 Fl . Mk . 9 .—, p. v» FL 3Ik - 4 ’63,

Cognac Hennessy billigst 1t. Preisliste.

Als Special -Qualität von bester Lagerung empfehle meinen
Deutschen Cognac*** M. 2.50 p. Vi Fl.,

worauf ich Liebhaber von gut und billig besonders aufmerksam mache.

Osear Roessiiig
(i . Fa . J . Rapp Nachfolger ) ,

Goldgasse2. Goldgasse 2.

14161
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